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Hell Kleeder a réckstrahlend Accessoiren maachen
Iech visibel fir d’Automobilisten.

LUXEMBOURG-VILLE
70 Grand-rue • L-1660 Luxembourg

BERTRANGE
City Concorde, 80 Route de Longwy • L-8060 Bertrange

ETTELBRÜCK
111 Grand-rue • L-9051 Ettelbrück

BEKLEIDUNG

SCHUHE

AUSRUSTÜNG

ROCK’N ICE MEN
Grösse: S-XXL
Farbe: rusty brown, shadow black, 
cobalt blue, silver mink

369,95 EUR

KIDS HOODED HIGHLOFT
Grösse: 92-152, 74,95 EUR
Grösse: 164-176, 89,95 EUR
Farbe: french blue, lava orange,
deep forest, granite, indian red

GIRLS SOFT ASYLUM
Grösse: 92-152, 69,95 EUR
Grösse: 164-176, 84,95 EUR
Farbe: crushed berry, indian red, 
mineral blue, golden green

74,95 EUR

69,95 EUR

SOFT ASYLUM WOMEN
Grösse: XS-XXL
Farbe: marble blue, silver mink, 
golden green, black, ivory, blueberry

99,95 EUR

COLD TRAIL MEN
Grösse: S-XXL
Farbe: indian red, shadow black

179,95 EUR

RUBY STAR WOMEN
Grösse: XS-XL
Farbe: golden green, ivory

279,95 EUR

KIDS LITTLE GIANT
Grösse: 92-152, 149,95 EUR
Grösse: 164-176, 169,95 EUR
Farbe: dark red, french blue, olive 
brown, cobalt blue

KIDS SNOW DIVER TX
Grösse: 26-33, 69,95 EUR
Grösse: 34-37, 74,95 EUR
Grösse: 38-40, 79,95 EUR
Farbe: titanium

149,95 EUR

ab69,95 EUR

D R A U S S E N Z U H A U S E
MANTELSONNDEG 24.10.2010

Ehemalige Parlamentarier Jean Spautz und    Marcel Glesener geben „Amicale des Hauts-Fourneaux“ Schützenhilfe 

Premierminister soll Machtwort sprechen
Kritik am staatlichen „Fonds Belval“ wird heftiger / Schleppender Fortgang der Hochofen-Restaurierung sorgt für Unmut

Die Grafik der „Amicale des Hauts-Fourneaux“ zeigt, wie die Hochöfen quasi einbetoniert werden sollen. 

„Amicale“-Präsident Roby Gales erklärte Marcel Glesener und Jean Spautz die diversen Probleme bei der Hochofen-Besichti-
gung. (FOTO: GUY JALLAY)

V O N  N A T H A L I E  R O V A T T I

Nachdem alle Nachfragen über die
Zukunft der Hochofen-Trasse beim
staatlichen „Fonds Belval“ auf taube
Ohren gestoßen sind, soll jetzt
Staatsminister Jean-Claude Juncker
ein Machtwort sprechen. In ihrem
Kampf um den Erhalt der Hochöfen
A und B erhält die „Amicale des
Hauts-Fourneaux A et B“ jetzt
Schützenhilfe von den früheren Par-
lamentariern Marcel Glesener und
Jean Spautz, für die die Instandset-
zung der Anlage ebenso eine Her-
zensangelegenheit ist wie für die
„Amicale“. Im Jahr 1996 waren es
die beiden CSV-Politiker, die mit
einer parlamentarischen Anfrage
den Denkanstoß für die Konservie-
rung der Öfen gaben.

Die Empörung stand Marcel Glese-
ner und Jean Spautz ins Gesicht
geschrieben, als sie am Donnerstag-
nachmittag die Hochofen-Trasse in
Begleitung des Vorstands der
„Amicale des Hauts Fourneaux“ be-
sichtigten (siehe auch LW von ges-
tern Freitag). „Von Hohn und
Schande“ (Glesener) und „Skandal“
(Spautz) war die Rede angesichts
der engen Bebauung rund um die
Hochöfen. „Was soll eine Renovie-
rung bringen, wenn die beiden Öfen
später eingekeilt zwischen riesigen
Gebäuden stehen und so gut wie
nicht mehr von außen sichtbar
sind“, meinte Marcel Glesener. 

Geradezu entrüstet waren beide
über die Lage des Biotech-Gebäu-
des und der „Pépinière d'entrepri-
ses“, ganz dicht am Hochofen B.
„Doch damit nicht genug. Die ,Mai-
son de l'innovation‘ der Universität
soll später in U-Form die Entstau-
bungsanlage des Hochofens B um-
schlingen. Was uns in Bezug auf
Biotech-Gebäude und ,Pépinière
d'entreprises‘ besonders aufregt, ist
dass der Highway größtenteils ab-
gerissen wurde – und nicht wie
eigentlich im Masterplan vorgese-
hen, erhalten wurde – und zwar mit
dem Argument, dass die alte Trans-
portstraße der ,Pépinière‘ das Licht
rauben würde. Nun ist an seiner
Stelle aber das Biotech-Gebäude
hochgezogen worden und dieses
steht noch sehr viel näher an der
,Pépinière‘ und ist höher als der
Highway es war“, meinte „Amica-
le“-Präsident Roby Gales.

„Undemokratisches Agieren“

Auch darüber, dass entlang dem
Hochofen A, gegenüber der
Rockhal, eine ganze Reihe noch zu
definierender Gebäudeblocks auf
den Plänen eingezeichnet ist, stieß
auf Unmut bei den Besuchern. „Das
geht so nicht“, meinte Marcel Gles-
ner, nachdem der „Amicale“-Präsi-
dent die Sachlage erklärt hatte.

Marcel Glesener und Jean Spautz
bestärkten die „Amicale“ auch darin,
die „undemokratische Vorgehens-
weise“ und die „Alleingänge“ des
„Fonds Belval“, der im Auftrag des
Staats, die Regierungsprojekte in
Belval umsetzt, nicht länger hinzu-
nehmen. Seit Monaten steht der
„Fonds Belval“ immer wieder in der
Kritik. Denn nicht nur der schlep-
pende Fortgang der Hochofen-Res-
taurierung wird ihm zugeschrieben,
auch die Verzögerungen beim Bau

der Universitätsgebäude. Ungläubig
nahmen die beiden früheren Parla-
mentarier zur Kenntnis, dass der
„Fonds Belval“ sogar Forderungen
von Ministern einfach beiseite
wischt. „Wir waren alle dabei, als
der damalige Kulturminister Fran-
çois Biltgen die Anweisung an den
,Fonds Belval‘ gab, dass keine weite-
ren Abrissarbeiten an den Hochöfen
ohne seine Zustimmung durchge-
führt werden dürften. Das hat den
,Fonds‘ aber nicht daran gehindert,
einfach weiterzumachen“, so Ami-
cale-Vizepräsident Marcel Bou-
schet. 

Ende Juli 2010 wurde im Parla-
ment das Gesetz über die Restaurie-
rung der Hochöfen gestimmt und 26
Millionen Euro bereitgestellt. Ur-
sprünglich umfasste das Gesetz
auch den Bau eines „Centre natio-
nale de la culture industrielle“. An-
gesichts des schlechten Zustands
der Hochöfen und des Sparzwangs
der Regierung im Zug der Finanz-
krise war das Gesetzesprojekt je-
doch im Eilverfahren gezweiteilt
worden, um die Restaurierung der
Hochöfen umgehend in die Wege
leiten zu können. Die Abgeordneten,
die damals in der „Chamber“ das
Wort ergriffen, sprachen davon,
dass die Zeit dränge und die Hoch-
öfen in ihrem jetzigen Zustand einen
weiteren Winter nicht überstehen
würden. Durch die schnelle Vorge-
hensweise des Parlaments könne die
Restaurierung bereits im September
beginnen, hieß es damals. Vor weni-
gen Wochen meinte der „Fonds Bel-
val“ dann aber, dass die Instandset-
zung nicht vor Februar 2011 starten
könne, weil Prozeduren eingehalten
werden müssten. 

Darüber zeigte sich vor allem
Jean Spautz erzürnt. „Die ,Chamber‘
ist die höchste politische Instanz im
Land. Sie repräsentiert das Volk und
Gesetze, die vom Parlament ge-
stimmt werden, sind umzusetzen.
Und es ist ganz sicher nicht an einer
Verwaltung wie dem ,Fonds Belval‘,
dessen Vorgesetzer der Staat ist,
sich dem zu widersetzen. Hier wird
der Willen der Kammer einfach

ignoriert und das ist in einer Demo-
kratie nicht zu dulden“, so der Eh-
renkammerpräsident, für den es un-
verständlich ist, dass nicht mehr
unternommen wird, um die „Kathe-
dralen des Industriezeitalters“ zu
retten. 

„Nichts ist so sehr Kulturerbe
wie die Hochöfen“

Jean Spautz erinnerte daran, dass
einst bis zu 7 200 Arbeiter im Hüt-
tenwerk Arbed-Belval beschäftigt
waren. Landesweit hätten die
,Schmelzen‘ in ihrer Blütezeit bis zu
32 000 Männern Lohn und Brot be-
schert. Was jetzt in Belval mit den
Hochöfen geschehe, sei ein Affront
für alle ehemaligen und heutigen
Hüttenwerksarbeiter. Nichts in Lu-
xemburg sei so sehr Kulturerbe und
verdiene mehr erhalten zu bleiben
als die Hochöfen, denn ohne die
Stahlindustrie, die den Ursprung des
Luxemburger Wohlstands bilde und
deren Symbole die Hochöfen seien,

würde es auch den heutigen Banken-
platz Luxemburg nicht geben. 

„Was man uns vorwerfen kann,
ist, dass wir als Politiker vielleicht
zu gutgläubig gegenüber dem ,Fonds
Belval‘ waren und uns lange Sand in
die Augen streuen ließen. Eines
steht aber fest: Jetzt reicht es. Es ist
Zeit auf höchster Ebene einzufor-
dern, was 1996 zugesagt wurde und
zwar direkt von dem Mann, der das
Versprechen gab, die Hochöfen zu
erhalten, nämlich der Staatsminis-
ter“, so Marcel Glesener. 

Die beiden ehemaligen Parlamen-
tarier wollen mit der „Amicale“ zu-
sammen einen Brief an Premiermi-
nister Jean-Claude Juncker schi-
cken, mit der Bitte alle Akteure – die
verschiedenen Minister, die Amica-
le, die Entwicklungsgesellschaft
agora und den ,Fonds Belval‘ – an
einem Tisch zu versammeln. „Leider
ist es so, dass vonseiten des ,Fonds
Belval‘ uns gegenüber überhaupt
keine Diskussionsbereitschaft be-

steht. Alle Fragen und Bitten um
Unterredungen werden einfach
ignoriert“, so Roby Gales. 

Es seien ausschließlich Bürokra-
ten, die sich beim „Fonds Belval“ mit
den Hochöfen befassen würden,
„Beamte, die nie in ihrem Leben
einen Ofen unter Feuer gesehen ha-
ben, geschweige denn beurteilen
können, was wichtig und erhaltens-
wert ist und was nicht“, meinte
Roby Gales weiter. Die „Amicale“
stört sich auch daran, dass laut dem
„Fonds Belval“, zuerst der Ofen B
(von 2011 bis 2012) und dann erst der
Ofen A (von Ende 2012 bis 2013)
restauriert werden sollen. „Dabei ist
gewusst, dass der Ofen A in bedeu-
tend schlechterem Zustand ist. Und
da der Ofen B ohnehin nur als Sil-
houette und nicht wie der A kom-
plett erhalten werden soll, ist das
eine weitere Entscheidung, die nicht
nachvollziehbar ist. Als Argument
heißt es, dass die Arbeiten am B
vorgezogen werden müssten, um die
Mitarbeiter des Biotech-Gebäudes
nicht durch Lärm und Schmutz zu
stören. Und während dieser Zeit
verfällt der Ofen A weiter und seine
Restaurierung wird immer teurer“,
so Roby Gales. 

Neuer Zweck für
Gebläsehalle

Die Gebläsehalle in Belval soll einem
neuen Zweck zugeführt werden. In einem
Brief aus dem Kulturministerium an die
„Amicale des Hauts-Fourneaux“ heißt es,
dass das Denkmalschutzamt Anfang 2011
bedeutende Umbauarbeiten in der Geblä-
sehalle durchführen wird, um dort Stau-
raum und Ateliers für die verschiedenen
Kunstinstitute und kulturellen Vereinigun-
gen einzurichten. Die „Amicale“ hatte den
Antrag gestellt, die „Gebléisshaal“ für die
Feierlichkeiten des „100e anniversaire de
la première coulée de fonte“ und des
25-jährigen Bestehens der Harmonie Eh-
leringen nutzen zu dürfen, was aber
abgelehnt wurde. Bis dato war offiziell
noch nicht bekannt, wie es mit der
Gebläsehalle in Belval weitergehen sollte.

(RoNa)

Mario Garofoli und Moritz Ney Preisträger
Gemeinde Petingen vergab Sport- und Kulturpreis

Moritz Ney (l.) und Mario Garofoli wurden für ihre Verdienste geehrt. (FOTO: CARLO GIRA)

Bei der von der Gemeinde Petingen
organisierten „Journée des méri-
tants“ werden langjährige Vereins-
mitglieder, erfolgreiche Sportler
geehrt sowie der Sport- und Kultur-
preis vergeben. Nach dem Will-
kommensgruß durch Bürgermeis-
ter Pierre Mellina gaben die Lux
Rollers, die erfolgreich in der deut-
schen Regionalliga agieren, eine
Probe ihres sportlichen Könnens
um die Jagd auf Basketballkörbe.

Die Laudatio auf den Träger des
diesjährigen Kulturpreises hielt
Kulturschöffe Roland Breyer. Der
vielseitige Künstler Moritz Ney
wurde am 27. Juli 1947 in Petingen
geboren. 1968 und 1969 besuchte er
die Werkkunstschule in Trier. An-
schließend wechselte er für drei
Jahre an die Akademie der Bilden-
den Künste nach Karlsruhe. Eine
praktische Lehre als Bildhauer
machte er bei Aurelio Sabbatini.
1988 repräsentierte er zusammen
mit Patricia Lippert Luxemburg bei
der Biennale in Venedig. Bekann-

testes Werk in seinem Heimatort ist
der Hauptaltar der Petinger Pfarrkir-
che. Die Werke seines reichhaltigen
Schaffens zeigt er in Deutschland,
Belgien, Frankreich, Italien und Lu-
xemburg in Einzel- und Gemein-
schaftsausstellungen. In einem von
Lambert Herr, Paul Lanners und Guy
Wolff bei Editions Saint-Paul 2006
herausgegebenen Buch wird das
Werk von Moritz Ney gezeichnet.

Die Verdienste des Laureaten des
Sportpreises ließ Bürgermeister
Pierre Mellina Revue passieren. Her-
ausragendes Ergebnis von Mario Ga-
rofoli, der Träger des schwarzen
Gürtels im Karate ist, war die Bron-
zemedaille bei der WM 1982 in Tai-
wan. Zwei Jahre zuvor wurde er
Fünfter bei der EM in Barcelona. Für
den Schwergewichtler kommen
sechs nationale Meistertitel sowie
zum Schluss seiner Laufbahn 1986
der internationale Meistertitel von
Luxemburg dazu.

Eine Anerkennung für Vereins-
mitglieder, die seit mindestens 30

Jahren aktiv sind, gab es für Guil-
laume Schrank (Cäcilienchor La-
madelaine), Paul Beck (CS Petin-
gen), Gaston Err (SI Petingen), Ro-
main Bast (Turnverein „La coura-
geuse“ Petingen) und Fernand Mo-
ris (UC Rodange). Von der „Union
des donneurs de sang bénévoles“
Rodange wurde Huguette Berchem
für 38 Spenden ausgezeichnet.

Als Sportler kamen die Junioren
des CS Petingen, die Frauen-Mann-
schaft des Volley 80 Petingen, der
KC „Amis de la Porte Lamadelaine“
und die Mannschaften Mädchen B,
Veteranen, Jeunes Vétérans und
Poussins des Tennis Petingen so-
wie Laura Kimmes, Sharon Pesch
und Yanis Schmit als Einzelspieler
zu Ehren. Michael und Emanuele
Matergia aus Petingen, die den
Mont Blanc im Sommer 2010 er-
klommen, berichteten über ihre Ex-
pedition, die in einer Fotoausstel-
lung Ende Januar 2011 im Petinger
Kulturhaus „A Rousen“ gezeigt
wird. (c.g.f.)


